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Traditionelles Liedgut sowie moderne Stücke sangen die Gastgeber vom Lüdenscheider Männerchor. Die Zuhörer genossen den Auftritt
unter freiem Himmel vor der Schützenhalle am Loh. � Fotos: Schwager

Wer will Einrad fahren?
„Ich fahre für mein Leben gerne Ein-
rad“, sagt die 17-jährige Laura Bi-
king. Sie sitzt fast täglich auf dem
Rad und möchte nun Einradfahren
in Lüdenscheid etablieren. Deshalb
sucht sie Jugendliche, Erwachsene
und auch Kinder mit Begleitung, die
mit ihr trainieren. Sie hofft, mindes-
tens drei Leute zu finden, denn

dann wird eine Halle zur Verfügung
gestellt. Die 17-Jährige plant mit
den Interessenten ein offenes Trai-
ning. „Jeder kann an seinen Fort-
schritten arbeiten und sich dann ge-
genseitig helfen“, sagt Biking. Inte-
ressenten können Laura Biking un-
ter der Rufnummer 0 23 51 /8 61 58
9 erreichen. � ivd/Foto: Boeke

Trend, Zeitvertreib
oder „dämlich“?

LN-Umfrage zum Spielzeug Fidget Spinner
Von Isabelle vom Dahl
und Jennifer Boeke

LÜDENSCHEID � „Jeder wollte
es haben“, sagt Marco Köhler,
Inhaber von Schubidu, über
sogenannte Fidget Spinner.
„Inzwischen ist der große
Hype aber schon wieder vor-
bei.“ Vor allem nach der Stei-
nert-Kirmes seien viele Kin-
der mit dem Spielzeug ausge-
rüstet gewesen. Bei Schubidu
verkaufte sich das Spielzeug
vor allem vor ungefähr zwei
Wochen am meisten, berich-
tet Köhler.

Doch was sind Fidget Spin-
ner überhaupt? Beide Wörter
kommen aus dem Engli-
schen. „Fidget“ bedeutet Zap-
pelphilipp und „to spin“
heißt kreiseln. Der Kreisel be-
steht aus einem Kugelgelenk
und drei Flügeln. An dem Ge-
lenk hält man ihn fest und
dreht ihn. Man kann aber
auch verschiedene Kunststü-
cke machen – zum Beispiel,
das Spielzeug hochwerfen
und wieder auffangen, sodass
es sich weiter dreht. Ur-
sprünglich erfand Catherine
Hettinger aus Florida das
Spielzeug, da sie aufgrund ei-
ner Autoimmunkrankheit so
gut wie keine Gegenstände
mehr halten konnte und es
deshalb schwierig wurde, mit
ihrer Tochter zu spielen, wie
eine Internet-Recherche der
LN ergab. Sie bekam ein Pa-
tent darauf, was sie jedoch
2005 nicht mehr verlängerte.
Zudem setzen viele Ärzte das
Spielzeug für ADHS-Patien-
ten, Autisten und Patienten
mit Angstanfällen zur Beruhi-
gung ein.

„Der Hype hat damit aber
nichts zu tun“, erklärt wie-
derum Marco Köhler. Für vie-
le Kinder sei es wichtig, das
zu haben, was alle anderen
auch haben. Dass aber noch
längst nicht jeder Jugendli-
che einen Fidget Spinner hat,
zeigt der 13-jährige Julian
Brünn. „Noch habe ich kei-
nen, aber ich will mir unbe-
dingt einen holen“, sagt er.
Der Lüdenscheider will dieses
Spielzeug aber nicht nur ha-
ben, weil alle es haben, son-
dern auch weil er es selbst
„total cool“ findet. 15 Euro
sei sein Maximum, mehr

Geld wolle er dafür nicht aus-
geben. Die Lehrer an seiner
Schule allerdings scheinen
das Spielzeug nicht so gut zu
finden, berichtet er: „Sie re-
gen sich darüber auf und neh-
men es uns teilweise weg,
wenn es im Unterricht be-
nutzt wird.“

An der Adolf-Reichwein-Ge-
samtschule sei der Kreisel
schon verboten, sagen Leo
Spelbrink und Tom Hinze aus
Lüdenscheid. Die 14-Jährigen
halten selber nichts von dem
Trend. „Ich finde es unfassbar
dämlich“, sagt Spelbrink.

Lehrer sammeln
Fidget Spinner ein

Nicht nur der Trend, sondern
auch der Zeitvertreib seien
Gründe, warum Sheyla Serin
sich einen Fidget Spinner ge-
kauft habe. Die 13-Jährige in-
vestierte fünf Euro dafür. Sie
geht auf das Bergstadt-Gym-
nasium und erzählt weiter:
„Die Lehrer sind sauer und
sammeln sie ein, wenn sie
während der Unterrichtszeit
benutzt werden.“

Der 16-jährige Marvin
Schneider aus Altena besitzt
keines dieser Spielzeuge. „An
unserer Schule haben es viele
aus der Unterstufe, aber ich
finde es nervig.“ Er geht auf
das Burggymnasium in Alte-
na, aber was die Lehrer dazu
sagen, wisse er nicht, da aus
seiner Klasse keiner einen
Fidget Spinner besitze.

Marco Köhler, Inhaber von
„Schubidu“ im Gespräch über
Fidget Spinner.

� Foto: vom Dahl

Picknick am Loh mit dem LMC
Zahlreiche Besucher beim Frühschoppenkonzert des Lüdenscheider Männerchores

Von Ulf Schwager

LÜDENSCHEID � Lange Schlan-
gen an den Grillständen, Ge-
dränge am Bierstand – Hunderte
ließen es sich gut gehen beim
Frühschoppenkonzert im Rah-
men des jüngsten Picknicks des
Lüdenscheider Männerchores
(LMC).

Sascha Benner, Vorsitzender
des LMC, begrüßte launig die
Gäste und schon gings beim
Picknick, zu dem die Männer
geladen hatten, um eine „Rei-
ne Frauensache“. Das Ensem-
ble aus Valbert hat eine be-
wegte Geschichte. Der Ur-
sprung des Chores liegt in
den „Wacholderdrosseln“,
die bis 2004 existierten, dann
als A-Capella-Chor weiterge-
führt wurden und nach deren
Auflösung auf das Betreiben
verbliebener Aktiver im Jahre
2012 im Jahr darauf neu er-
standen. 2014 gab man sich
den Namen „Reine Frauensa-
che“ und gewann Christoph
Ohm als Chorleiter. Er bevor-
zugt aktuelle Popularmusik
und dies war beim Auftritt
von „Reine Frauensache“ gut
zu vernehmen. Adel Tawils
Hit „Lieder“, „Lemon Tree“
von der deutschen Band Fools

Garden, ein Streifzug durch
das Musical „König der Lö-
wen“ und „Herz über Kopf“
aus dem Joris-Album „Hoff-
nungslos Hoffnungsvoll“ be-
geisterten das Publikum.

In etwas kleinerer Beset-
zung als sonst üblich angetre-
ten, vermittelte der von Ohm
geleitete Chor den Eindruck
eines stimmlich ausgewoge-
nen Ensembles mit gutem
Ausdruck und auffallend kla-
rer Dynamik. Da stimmte es

bis hin zum dynamischen
Ausdruck bei einzelnen Sil-
ben oder auf einer winzigen
Note. Ein kleines aber feines
Ensemble, dessen Vortrag
von akribischer Detailarbeit
kündete. Ein stimmiger Auf-
tritt. Riesenbeifall gab es für
„Reine Frauensache“ und
schon bei der Zugabe besorg-
te Blicke nach oben, denn der
Himmel hatte sich bedroh-
lich verdunkelt. Der Wind
aber stand günstig und so

blieb es noch einige Stunden
trocken.

Die Hausherren vom LMC
grüßten erst einmal den
Frühling und zeigten in der
Folge an, dass Männerchöre
entgegen anderslautender
Gerüchte lernfähig sind. Das
große Volumen ist unter Ste-
fan Scheidtweiler gebändigt,
Homogenität ist das Zauber-
wort und dabei tritt nun auch
ein gediegenes Chorpiano zu-
tage. Frohgemut ging es da an
traditionelles Liedgut wie die
„Frühlingsliebe“. Trocken
standen die Herren da und
mussten melodisch das
schäumende Nass vom Fass
rühmen. Da grüßte manch ei-
ner mit seinem Glas breit
grinsend zum Chor hin.

Dass es auch moderner
geht, zeigte der LMC mit sei-
ner Version von Howard Car-
pendales Erfolg „Tür an Tür
mit Alice“ („Living Next Door
to Alice“ von Smokie) und
mit „Über sieben Brücken
musst du geh’n“. Zünftig vo-
ran ging es gegen Ende des
LMC-Auftritts mit dem
Deutschmeister-Regiments-
Marsch. Der Sängerbund Rä-
rin unter Chorleiter Herbert
Wilberg begab sich bei sei-
nem Gastspiel erst einmal auf
Wanderschaft und in die
Fremde, verliebte sich in die
schöne Maid Marika und
rühmte nahezu inhaltlich
identisch mit dem LMC „ein
helles schönes Blondes“, den
Gerstensaft. Bewegt ging es
mit der Volkstanzgruppe
„Die Nussknacker“ des Sach-
sen-Thüringer-Vereins in die
Schlussrunde des Frühschop-
penkonzerts. Das Ensemble
zeigte auch einen der weni-
gen überlieferten heimischen
Tänze, die Sauerländer Qua-
drille Nummer 4 und legte
eine schmissige Annenpolka
hin, während andere Vereins-
mitglieder Reibeplätzchen
produzierten. Trotz zögerli-
chen Beginns am ersten Tag
zeigten sich die Verantwortli-
chen des LMC zufrieden mit
dem Verlauf des Picknicks.

Die Volkstanzgruppe „Die Nussknacker“ des Sachsen-Thüringer-
Vereins lieferte die Schlussrunde des Frühschoppenkonzerts.

„Reine Frauensache“ stand beim Picknick, zu dem die Männer geladen hatten, als erstes auf dem Pro-
gramm. Der gleichnamige Chor zeigte sich als stimmlich ausgewogenes Ensemble.

Das Frühschoppenkonzert des Lüdenscheider Männerchores war
gut besucht – und auch das Wetter hielt.

Der Männerchor Rärin unter Leitung von Herbert Wilberg rühmte
ähnlich wie der LMC „ein helles schönes Blondes“.

Selbsthilfe
bei sozialen

Phobien
Kontaktstelle regt
neue Initiative an

LÜDENSCHEID � „Soziale Ängs-
te haben viele Gesichter. Sie
können sich auf das Mitei-
nander in Öffentlichkeit,
Schule und Beruf beziehen
oder auf den privaten Be-
reich, auf Freundschaft und
Beziehung. Da ist die Angst,
im Beisein anderer zu telefo-
nieren, zu schreiben oder zu
essen. Betroffenen fällt es
vielleicht schwer, zu einer
Gruppe von Menschen zu sto-
ßen, oder man vermeidet es
ganz allgemein, im Mittel-
punkt der Aufmerksamkeit
zu stehen“, beschreibt die
Selbsthilfe-Kontaktstelle MK
des Paritätischen die Proble-
me von Menschen mit sozia-
len Phobien.

Im Zusammenwirken mit
dem Verband der Selbsthilfe
Soziale Phobie (VSSP) NRW
will das Team Betroffene an-
sprechen und ermutigen,
eine Initiative für die Neu-
gründung einer Selbsthilfe-
gruppe „Soziale Phobie“ zu
starten.

Einen Raum für die Grup-
pentreffen könne die Selbst-
hilfe-Kontaktstelle ebenso be-
reitstellen wie die Unterstüt-
zung und Begleitung bei den
ersten Treffen. Als möglicher
Termin für ein erstes Treffen
ist der morgige Mittwoch, 17
Uhr, in den Räumen der
Selbsthilfe-Kontaktstelle,
Friedrichstr. 30, vorgesehen.
Spontan Interessierte kön-
nen Kontakt aufnehmen un-
ter selbsthilfe-mk@paritaet-
nrw.org oder unter der Ruf-
nummer 02351 /390526 mit
der Selbsthilfe-Kontaktstelle
Märkischer Kreis oder unter
www.vssp-nordrhein-westfa-
len.de mit dem Sozialphobie-
Selbsthilfeverband.

Schutz suchen, sich das Al-
leinsein monate- oder gar jah-
relang schönreden, aber auch
das Klammern an nur einen
oder zwei Menschen sei für
viele Betroffene der ver-
meintlich einzig gangbare
Weg, den ihre Ängste ihnen
weisen. Auch Alkohol und
Medikamente könnten ir-
gendwann zu problemati-
schen Begleitern werden, be-
schreibt die Selbsthilfe-Kon-
taktstelle MK die Probleme
weiter.

Neben Arztbesuchen und
Psychotherapien habe sich
der Besuch von Selbsthilfe-
gruppen seit vielen Jahren be-
währt. Ihr Besuch sei kosten-
frei. „In der Gruppe begegnen
sich Menschen, die die glei-
che Sprache sprechen, die so-
fort verstehen und nachfüh-
len können, wie stark die
Ängste den Alltag belasten
können. Gemeinsam mit den
anderen können Erfahrun-
gen ausgetauscht und neue
Wege ausprobiert werden.
Das kann sehr gut tun“, regt
die Selbsthilfe-Kontaktstelle
zur Initiative an.

Klabauterfrauen
laden ins Atelier

LÜDENSCHEID � Die sogenann-
ten Klabauterfrauen Brigitte
Sieburg, Doris Uhlmann und
Corinna Gerke veranstalten
am Sonntag von 11.11 bis
17.17 Uhr ihr vorerst letztes
kreatives Märktchen im Au-
gustenthal, teilen sie mit.
„Angeboten werden wie im-
mer selbst gebastelte schöne
Dinge im maritimen Stil,
Holz- und Betonarbeiten, Mö-
bel im Upcycling-Stil,
Schmuck, Papier und Floris-
tik“, heißt es in ihrer Einla-
dung. Auf alles gebe es dieses
mal besondere Rabatte.

Ein Besuch im Werkstatt-
Atelier an der Werdohler
Landstr. 299 (Augustenthal)
lohne sich demnach auf je-
dem Fall, versprechen sie.
„Natürlich heißt es auch die-
ses Mal staunen, stöbern und
schlemmen bei Kaffee & Co.“


